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Zum G·eleit.l 

ln bescheidenerem Ge~ande treten wir. heute wieder· an die. Offentlioh­

keit. 'Papierersparnis ist je!Jt notwendiger denn je. Daher haben V(ir uns zu 

ei-nem gen~rmteri F~rmat (DIN A 5) entschlossen. Die bisher erschienenen .5 

Bände_ (in der Grö~e von etwa. 17x24 cm und mit insgesamt ,'?98 Seifen~ 
werden . am besten zusammen eingebunden. Ein einheitliches Namensver­

zeichnis ist in Arbeit. 

Oer Herr Landeshauptmann ·als Kurator des Westfälischen· Heimatbur:tdes 

. hat uns c!.ie Herausgabe des Heftes durch eine Beihil~ erleichtert. Wir 

danken ihm auch an dieser Stelle! 

Zugleich lackn wir ~ur • .• 

Jahresversammlung 
. . 

. i.ind zwar auf 'den 15. Juni 1948 in Pinkus Müllers Altbier-Küche in Münster, 

Kreuzstra~ 7-10. Begi-nn 14 U~r. Vorher ist Gelegenheit ·zu eine~ ein­

fachen Mittagessen gegeben. Auswärtige Gäste finden· bereits um 12 Uhr 
• • • 4 

Gesellschaft; e 

T-agesordnung: 

. . 
Münster, Februar 1948. 
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Die Paderbomer Patrizier Bäer und ihre Sippe 
Von Dr. Wilhelm Thön.e, Bad Soden/Taoous 

\ 

Ob die P.aderborner Bäer mit der bekannteren gleichnamigen Osnabrücker 
Familie eines Stammes sind, lä~t sioh nicht sagen. Vornamen. und Besi~ 
sprechen nicht für einen verw-andtschaftlichen Zusammenhang. 

Der Name tritt in Paderbom- erstmalig mii einem Helmicus Ursus auf, der 
iJ?l W.U.B. in den Jahren 1239-65 als Ratsher~, 1251 auch als Richter der 
Stadt genannt wird. Die eigentliche Stammfolge beg-innt erst mit Heimich 
Bere, der am 12. November 1348 in einer Urkunde des Klosters Abdinghof 
zusammen mit Albertus de Scherve als Bürgermeister vorkommt. ,Wohl ein 
Verwandter von ihm ist Andreas de Bere, 1353-1367 Bürger w Paderbom. 
Um das Jahr 1345 hatte sich Heinrich mit einer Sdhwester des späteren 
Bürgermeisters Heinrich v. Rameshusen und Tochter Remberts verheiratet. 
Diese ritterbürtige Familie nannte sich nach einer Wüstung. Rameshusen bei 
ßüren. Einen Heinrich dieses Namens bringt das W. U. B. zum Jahre 12S21, 
Seit 1376 stellte die Famil-ie in· Paderbom manchen RatSherm, Kämmerer 
und Bürgermeister. Noch Jn den Tagen der grof}en innerpolitischen Kämpfe 
unter Bischof Theodor v. Fürstenberg war ei.n Wilhelm v. Rameshausen 
rßürgermeister (16QS), und sein bzw. seiner Tochter Wappen, eine Ramme 
oder Henkelkrug, schmückte· das ei·nst stolze Heisingsche Haus am Marien­
plai}e zu Paderbom. 

Heinrichs Kinder waren Burchard, 1372-1397 Kellner des Klosters Abding­
hof, Rembert, 1371-1392, ·und Elisabeth, die sich um das Jahr 1370 mit 
Lubert v. Attendom (1370-74) verheiratet hatte. Am 14. September 1372 
verkauft Rembert des IBeren den Paderbomer Bürgem He~emann uhd Cord 
Püvel eine Ren:fe aus dem Hause des. J~hann Stephani, gelegen an dem 
Wege vom Rathause nach der Markkirche. Seine Zeugen; die als Ver­
wandte thre Zustimmung dazu geben mu~en, waren sein Bruder Burchard; 
seine Oheime, die Brüder Gerhard und 'Rember:t v. Rameshusen und' Lubert 
de Attendere, sei-n Schwager. Von den beiden Rameshusen. war Gerhard 
1370-1381 Pfarrer zu Etteln.und Prokurator des Klosters Bödeken, während 
Rembert von 1363-1375 sich als Priester zu Bödeken, 1377 als Pieban in 
Büren und schlie~lich 1396 als Doinbenefiziat in Paderbom nachweisen lä~. 
Rembert des Beren mu~ ein recht wohlhabender Mann gewesen· sein. 
Sicher seit 1371 besa~ er ein Steinhaus in der Giersstraf}e, das bis zum 
Jahre 1629 in der Familie verblieb. 'Bis zum Jahre 1377 hatte. er den Hof 
Barkhausen bei Wewer, den er in diesem Jahre laut Schiedsspruch de; 
Bischofs an Ritter Friedrich v. Brenken abtreten mu~e. Weiterhin hatte er 
abgesehen von seinen Gütem .zu Paderbom und in den benachbarten · 
Orten Enenhus und Haxthausen Liegenschaften ::~;u Rumb~cke bei Amsberg, 
Remlinghusen bei Mesohede und Repinghusen, das wohl' auch im Sauer-· 
lande lag. Diese le{}teren Basi{Jung.en stammten wahrscheindich von seiner 
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Frau, denn als er die Güter im Jahre 1377 an Kloster Abclinghof 'Verkaufte, 
zeugten als seine Verwandten für ihn sein Bruder Burchard, Johann Greven, 
Canonicus zu Minden, Conrad des Greven, Clericus und Heinrich v. Elsungen, 
der als Laie bezeichnet wird. Wären die Liegenschaften a'us der Erbschaft 
seiner Mutter gewesen, dann hätte zu dem Verkaufe auch seine Schwester 
biw. deren Mann die Zustimmung geben müssen. Von 1388-1392 be­
kleic!ette Rembart das Amt des Stadtkämmerers. Kurz darauf muij er gestor­
ben sein, nachdem er vierzehnmal in den Urkunden genannt wurde. 

Seine Gattin Elisabeth, mit ihm im Jahre 1377 Besi{Jerin des Stei.r\hauses i·n 
der Giersstraije, war aus dem Geschlechte der Greven zu Geseke. Diese 
damals stadtadeligen Herren entstamm·!en einer Sippe, die mit einem 
rechtsschreitenden, z. T. gekrönten Löwen siegt;~lte. IIgen hält sie daher für 
einen Zweig der ein~tigen Edelherren v. Erwitte, zu denen auch die Vögte 
von Geseke gehören. Das für die uns interessierende Zeit urkundlich fest­
stehende Stück ihrer Stammfolge lautet: 

Goswin 
129D-1299 
oo Eiöurga 
1293-1299 

Lubert I. de Greve de Geseke 
1239-1289, miies, 
• ca. 121-7, tot 1293 

I 
Rabodo 
1291-1299 
Ratsherr zu Geseke 
oo Heilburgis 
1293-1299 

I 
Frledrich I. 
alias de Meidrike 
1361 

Friedrich II. 
1361 

Lubert II. 
1280-1299 
oo Vrederundls 
1293-1299 

Da nun Goswin als Luberts ältester Sohn urkundlich bezeichnet wird, so 
wird auch Luberts Vater wieder Goswin gehei[Jen haben. Aber die beiden 
uni 1200' lebenden Zweige der Erwitte kennen weder einen Goswin noch 
einen Lubert. Somit wird der erste Greve mit seinem Sohne Goswin aus 
der anderen zugehörigen Familie stammen, und das sind die mi·nisterialen 
Schulten von Soest, früher genannt v. Eppendorf a. d. H. der Vögte (nicht 
Edelvögte) voh Köln. Aus dieser Familie hatte sich der Ritter Goswin · 
(1194-1248) im Jahre 1203 mit der Edlen ~egelindis v. Brak, Tochter 
Wemers und der Vrederundis Gräfin v. Scharzfeld verheiratet. Gleicher 
Vorname, gleiches Wappen und Besi{J in nächster Nachbarschaft weisen ihn 
als den Goswin aus, dessen Sohn Lubert I. gewesen sein muij. An das Amt 
eines Greven zu Geseke kam sein Sohn Lubert durch die Heirat mit der 
Tochter seines Nachbarn Rabodo II. v. Störmede, dessen Geschlecht in und 
um Geseke reich begütert war. So kam Lubert wohl aueh an die Güter zu 
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Withem, wo Albert II. v. Störmede, Rabodos Bruder noch 1284 Besi{Jungen 
hatte.· Luberts Zweitgeborener aber erhielt durch diese Heirat des Vaters 
den sonst so seltenen Vomamen Rabodö. Beide Familien, die Schulten 
v. Soest wie die v. Störmade waren damals sehr reich und angesehen. Aus 
beiden Familien bekleidete zu Luberts I. Zeiten einer das Ehrenamt eines 
Marschalls von W<estfalen. Ja, Luberts Schwager Heinrich Schulte von Soest 
brauchte sogar in den Urkunden den PhJralis majestatis und nannte sich 
von Gottes Gnaden. Auch Albert II. v. Störmede, Ral;>odos grö~er Bruder, 
auch Marschall von Westfalen, hatte im damaligen Westfalen einen guten 
Namen. Lubert I. war Lehnsmann des Edelherrn Wilhelm v. Ardey und 
seinerseits wieder Lehnsherr des Knappen Eduard v. Graffein sowie des 
Geseker Bürgers Ecbert de Foro. Rabodo I., 1291 Ratsherr zu Geseke und 
verheiratet mit einer Heilburgis, war der Begründer der Geseker Patrizier­
familie seines Namens. SichergestaUt wird dies durch die Urkunde von 1361, 
wo sein Sohn Friedrich Greve als Raboden sone des Greven de Geseke 
auftri.tt, während er ein Jahr zuvor Fridericus dictus de Melderke alias dictus 
des Greven de Ghesike hei~t. Er und sein gleichnamiger Sohn siegeln die 
beiden Urkunden mit dem Löwensiegel. Da die v. Mellr.ich ga,nz andere 
Siegel führen, und der bei ihnen übliche Vorname Friedrich hier erstmalig 
bei den Greven auftritt, so ist wahrscheinlich die Gattin Rabodos Heilburgis 
aus dieser Familie gewesen. Durch die Jahrhunderte hat nadhher mancher 
aus Raboclos Geschlechte in Geseke das Bürgermeisteramt bekleidet. Auch 
in den Tag-en des Erzbischof Gebhard Truchseij v. Waldburg stand ein 
Greve aA der Spi{Je der Bürgerschaft. Ein Bernhard Greve de Geseke, 1591 
in Marburg immatrikuliert, promovierte hier im Jahre 1594 zum Doktor 
utriusque juris. 

Durch diese Heirat Rembarts mit einer Greventochter (wohl Tochter 
Gerd1s) kamen . die Beren in der nächsten Generation auch nach Geseke. 
Gerd 1., 1424-1437, war dort Bürger und im Jahre 1437 Stac:.ltrichter, während 
1421 der Paderborner Bürger Wilkin Bere zusammen mit Ludwig des Greven 
ihren gemeinsamen Besi{s in Geseke, das Prassiges Gut, dem Kloster 
Abdinghof verkaufte. Ihr Zeitgenosse und wohl auch ~hr Bruder war der 
1409 g-enannte Busdorfkanoniker Conrad Beren "'). Ein Gerd Greve war da­
mals Vicar an Sf. Michael i.n Geseke. 

Gerd II., 1447~1452 Kämmerer, tot. 1458, pflanzte in Paderborn· die Familie 
fort. Im Jahre 1452 siegelt' er eine Obligation des Bürgermeisters Bodo 
Brinkmann (1422-59). Seine Gatti.n Katharina war die Tochter dieses Bürger­
meisters. Sie begegnet uns als Witwe im Jahre 1458, wo sie ihren Bruder, 
den Bürgermeister Cord Brinkmann bittet, sein Siegel an e~ne Obligation 
.zu hängen. Cord Brinkmann siegelt die Urkunde mit 3 Lindenblätter.n, 
während Katharinens Siegel einen rechtsschreitenden Bären aufweist. Auch 
diese Brinkmanns waren ein Bi,irgermeistergeschlecht, das seit dem eben-

•) Es hat den Anschein, als ob auch der· am 22. September 1370 in einer Urkunde des 
Klosters Abdinghof ·genannte Knappe Hugo de Bare zu den hiergenannten gehöre, 'denn 
er ist Lehnsherr eines Gutes zu Withem bei Geseke, wo die Greven begOtert waren. 
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genannten Bodo bis zu seinem Erlöschen im 17. Jahrhundert immer wieder 
dieses Ehrenamt bekleidete. 

Gerd II. muf) in jungen Jahren gestorben sein, denn als die genannte 
0rkunde ausgestellt wurde, waren seine Kinder noch so klein, daf) sie nicht 
erwähnt wurden, und obwohl es in dieser Zeit in Paderbom an Urkunden 
nicht mangelt, tritt sein mutmaf)licher Sohn Friedrich de Bere erst im Jahre 
1480 auf. Auch dieser bekleidete das Amt des Stadtkämmerers. Der Tradition 
des Hauses entsprechend wählte er seihe Gattin Margareta Snarmann aus 
einer der ersten Familien der Stadt. Die Snarmanns, ursprünglich eine Mars­
barger Patrizierfamilie heben an mit\ dem Ratsherrn und Bürgermeister 
Godefert = Gotlfried Snarmann, 1313-26, dem ein Godefert II. 1365 und 
nachher 1380_,.84 der dritte dieses Namens im Amte folgte. Im: Jahre 1380 
lieh Fri~drich v. Padberg aus dem neuen Hause von i'hm und seiner Gattin 
Beleke, Godefert, Cord und. Gerlach seinen Söhnen Geld u~d gibt ihnen 
dafür den grof)en Zehnten zu Dalheim. Vier Jahre darauf g.eben der alte. 
Bürgermeister Godefert van dem Snare, Conrad, Gerlach und Ludolf seine 
Söhne, seiner Tochter Alverada, als si·e den Bürgermeister Gerhard Münter 
heiratet, den vierten Teil des Zehnten zu Boklo als Brautscha!3. Von den 
hier genannten erscheint Conrad nooh im Jahre 1422 als Propst zu Marsberg. 

Im Jahre 1429 g.ibt ein Gerlach Snarmann zu Paderborn mit 'Zustimmung, 
seines Bruders Ludolf den Schuldbrief der Padberge für das Seelenhei;l der 
ElterP an Kloster Dalheim. Wessen Söhne die beidei1 waren, läf51: sich leider 
nicht sagen. Gerlach, verheirate-t mit einer Hilla, wird .in Paderborn vorr 
1427-39 genannt, während sein Bruder Ludolf, verheiratet mit Adelheid; 
der erste Bürgermeister der Familie in Paderborn w~rde. Ihm folgte in Amt 
und Würden . der nach dem mütterlichen Grof)vater Godert genaoote Sohn, 
Bürgermeister von 1477-1499, während Ludolf II. Canonicus und Sehelaster 
am Busdorfstifte zu Paderborn wurde. Ein wei-terer, Gerlach, mit seinen 
Brüdern 1477 zusammengenan~t, ist vielleicht identisch mit dem g.leich-' 
namigen Richter zu Brilon 1466, der im Jahl'e 1493 für Friedrich v. Wrede 
zu Schellenstet.n eine Urkunde bezeugt. Seine Tochter Adelheid, ge­
nannt nach ihrer gleichnamigen Tante, 1475-1490 Priorin des Gaukirchen­
klosters, war mit Volpert v.. Kobbenrode verheiratet und hatte diesem 
.einen Hof zu Weisinehusen zugebracht, mit dem dieser am 21. Februar 
1497 den Richter zu Brilon Hermann v. Oeynhausen belehnt. Nach dem 
Bürgermeister Godert Snarmann waren noch sein Sohn Ludelf. 111. und 
sein Enkel Ludolf IV. Bürgermeister von Paderbom. Während ·der erstere 
mit einer .v. Sieghard zu Brakel aus Warourg verheiratet gewesen sein 
soll, hatte Ludolf IV. im Jahre 1535 Margareta, die Tochter des Schult­
heif)en Ludwig v. Ka!3mann zu Borken heimgeführt, eine Dame aus altem 
und sehr reichem Frii3laer Patriziergeschlechte. Mit einem weiteren Ludelf 
uhd Heinrich stirot die Familie im 17. Jahrhundert aus. Die Erbtochter Anna 
Margareta heiratete am. 3. Januar 1639 den Lippischen Landadeligen LeVio 
Ernst v. Donop und brachte ihm ·die nicht unerheblichen Güter der Snar­
mann ein. Das Geschlecht führte ein Stadttor mit Türmen im Wappen. 
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Der Busdorfkanoniker Ludoff 11. Sna'\"ann stiftete für die Studenten seiner 
Familie ein Familienbenefizium und bestimmte in seinem Testamente im 
Jahre 1492 da~ der Sohn seiner Nichte Margareta, Ludelf Beren, der erste 
Benefiziat des Stipendiums sein sollte. 1498 läf51: dieser sich in Erfurt imma­
trikulieren und wird dann in den Jahren 1507 und 1508 wie sein Grof)onkel 
als Busdorfkanonik-er genannt. Im Jahre 1507 tauscht er mit seinem Vetter. 

. Godert Snarmann sein Benefizium in Etteln gegen dessen Benefizium a111 
Busdorf. Seitdem hört man nichts mehr von ihm. 

Sein Grof)va.ter Godert Snarmann übertrug am 6. Juli 1498 den Snar­
mannshof bei Paderbom seinem Sohne Ludolf und dessen männJi.chen 
Erben. Bei dieser Gelegenheit werden auch seine Töchter und Schwieger­
söhne genannt, nämlich Hasse, verh. mit Johann Deys, Margareta, verh. mit 
FriedJ"ich Beren und Elis.abeth, Richwin Bririkmanns Gattin. Als im Jahre 1503 
wohl nach des Vaters Tode, Bürgermeister Ludelf Snarmann von dem Dom­
herrn Cord v. Haxthausen mit dem väterlichen Hofe belehnt wurde, waren 
Frederik Beren und Requin Bringkma.ns, auch Lehnsleute des Domherrn, 
seine Zeugen. Aus der Urkunde von 1498 erfahren wir1 daf) Friedrich Beren 
"Söhne und Töchter" hatte, die leider nicht namentlich aufgezählt werden. 
Abgesehen von dem schon genannten Ludelf gehörte zu ihnen ein weiterer 
Busdorfkanoniker Heinrich, urkundlich genannt von 1514-1558, der im 
Jahre 1565 als Dekan des Stiftes starb .. U. a. hatte dieser ein Benefizium 
am Patersstifte zu Höxter, daf) er im Jahre 1558 an den Paderborner Kleriker 
Fried~ich Kapp abtrat. Zweimal wird er in Verbendung mit Mitg.liedern der 
.ßürg·ermeist~rfamilie Bockenau genannt; ob er vielleicht durch eine seiner 
Schwestern in verwandtschaftlicher Beziehung zu ihnen gestanden hat, 
läf51: sich leider nicht sagen. 

Leider .kla.fft in der weiteren Stammfolge · Bäer seit Friedrich I. eine Lücke. 
Nimmt man an, da~ dieser etwa 1480 heiratete, so könnte sein Sohn, der 
die Familie fortsei3fe, bald nachher geboren sein und zwischen 1500 und 
1510 geheira.tet haben. Damit fehlt bis zum Auftreten der nächsten Mit­
glieder der Familie Hermann 1., geboren ca. 1547, Friedrich II. und lobst I. 
noch eine weitere Generation. Daf) aber Hermann I. und die Seinen wirklich 
Nachkommen Friedrichs I. waren, ergibt sich einmal aus de"il Umstande, 
daf) sie immer noch im Besii3e des· Hauses in der Giersstraf)e sind, das 
schon im Jahre 1371 als Eigentum der Familie g.enannt wird, ferner aber aus 
der Weiterführung des Vornamens Friedrich bis zu einem Friedrich V., der 
noch im Jahre 1707 genannt wird. Daf) es sich um' Familien gleicher sozialer 
Stellung hoodelt, sei nur nebenbei bemerkt. Wo aber diese beiden fehlen­
den Generationen gewohnt haben könnten, entzieht sich bisher jeder 
Kermtnis. Im Jahre 1581 wird ein Hermann 'Beren aus Lippspringe Bürger in 
Paderborn. War er vielleicht ein Vetter des in d,er Gierstraf)e zu Paderbom 
wohnenden Herma:nn, sodaf) auch dieser und seine Brüder in Lippspringe 
geboren wurden? 

Als nach der siegreichen Schlacht bei Mühlberg im Jahre 1547 Kaiser 
Kar! V. die Fürsten zum Reichstag nach Augsburg zusammenrief, da ent-
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sandte Rembert v. Kerssenbrock, der alternde katholische Bischof von 
Paderborn, zu seiner Vertretung den Domherrn Jodocus v. Dinklage, ·den 
Doktor Johannes Albrecht und seinen Kanzler Heinrich v. Köln, die in 
seinem Namen das dort beschlossene "Interim" unterzeichneten. Im Auf­
trage des Reichstages lief} dann Bischof Rembert in seiner Diözese ins­
besondere in den ihm kirchlich unte:.;tehenden Grafschaften Lippe und 
Wa·ldeck das Interim verkündigen, und so sehen wir in diesem Sinne auch 
seinen Kanz.ler dort tätig. Dieser scheint zwar kein· Priester gewesen zu 
sein - das Kalandsregister in Brakel führt ihn unter .den Laien auf - hatte 
aber wohl die niederen Weihen. Jedenfalls heira.tete er je~ auf Grund .der 
Bestimmungen des Interims., wovon er sich vielleicht a:Uch ein leichteres 
Einwirken auf die verheiratete Geis-tlichkeit in Lippe und Waldeck ver­
sprach. Seine Gattin Godeke scheint aus dem Hause Westphalen gewe~n 
zu sein, Tochter des Drosten zu Dringenberg Raban v. Wes.tphalen und der 
Helena v. Hörde, deren Schwester Godeke v. Hörde mit Heinrich Spiegel 
zzum Desenberge verheiratet war. Durch deren Enkelin Elisabeth, verh. mit 
dem Landdrosten Caspar v. Fürstenberg, kam der Name Godeke aucn in 
dieses Ha-us. Eine Godeke v. Reeden, Gro[Jmutter der genannten Godeke 
v. Hörde, ha·tte den Namen in all diese Geschlechter gebracht. Der kaiser­
liche Traum von der Wiedervereinigung Deutschlands im Glauben war bäld 
ausgeträumt, und so fand die Tätigkeit des Kanzlers auf diesem Gebiete 
ein jähes Ende. Wie sein Bischof scheint Heinrich v. Köln aus Osnabrück 
gekommen zu sein, wo es im Gegensai:Je zu Paderborn eine alteingesessene 
Familie dieses Namens gab. Bereits 1229 wird dort ein Cord v. Köln 
erwähnt. Heinrich dürfte der Zeit und dem Namen nach ein Enkel, min­
destens aber ein Verwan::!ter jenes Heinricus de Collen de Osnaburgis ge­
wesen sein, der im Jahre 1490 in Erfurt artium liberalium magister und 
rector magnificus, im Jah~e 1500 utriusque juris doctor war. 

Am 20. September 1548 erwählte die Äbtissin des Gaukirchenklosters 
lda Deyes, eine Verwandte der Familien Säer und Snar.mann, den Kanzler 
Heinrich v. Köln zum Propst und Pfa-rrer der Gaukirche. Aller Wahrschein­
lichkeit nach verdankte er diese Stelle seinem Bischof, der auf diese 
einfache Weise seinen Kanzler entlehnte, denn die Pfründe steiUe für 
ihr lediglich eine Einnahmequelle dar. Da er als Laie das Pfarr~mt nicht 
persönlich versehen kon~te, so lief} er sich durch den·Domprediger Gerhard 
Rötteken vertreten. 1566 resignierte· et darauf zu Gunsten seines Stell­
vertreters unter Vorbeha-lt gewisser Einkünfte. Darübe~ hinaus belehnte 

, Rembart im Jahre 1562 seinen "würdigen Canzler, Rhaidt, 'und lieben an­
~ächtigen Hen~ichen von Collen" mit dem. gro[Jen Hofe zu Baihorn bei 
Paderborn, einer Hufe Landes zu Ossendorf bei Warburg und Lände.reien 
bei Nieheim. 

ln religiöser Hins.icht sta-nd Heinrich v. Köln ganz auf dem katholischen 
Standpunkte seine.s Bischofs. Als Hoitband, der Pfarrer der Markkirche in 
Paderborn, zum Luthertume übertrat, erinnerte er und der Hofmarschall 
Philipp von Hörde den Magistrat der Stadt an seine geschworenen Eide 
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unc:! Pflichten in di~r Sache, und so wurde Hoitband veranlaijt, die Stadt, 
wenn auch nur vorübergehend, zu verlassen. Abgesehen von seiner Tätig­
keit als Kanzler sehen wir ihn im Jahre 1561 in ei·ner Familienangelegan·heit 
bemüht und zwar vermittelte er zwischen den beiden Brüdern Wilhelm und· 
Philipp v. Westphalen einen PfrüOCI;entausch. Nach dem Tode Bischof 
Rembarts im Jahre 1568 legte· er das Kanzleramt nieder. Sein Nachfolger 
wurde La:urentius Sybel. Laut Totenregister des Kaland im Dom zu Paderbom 
starb der D. Henr. de Coln, Canzellarius, ca. 1573. Seiner Gattin wird in 
den Einnahmeregistern der Stadt gedacht. Hermann Baer hatte von der 
Stadt Teiche und Gräben gepach:et. Im .Jahre 1607 zahlte ihm die Stadt das 
Pachtgeld zurück, "wegen seiner Schwiegermutter Goste von Köln". Sie 
mu[J sich wohl um Paderborn sehr verdient gemacht haben, da[J nod1 in 
diesem Jahre ihr zu Ehren dieses Geld zurückerst<;~ttet wurde. 

Zum näheren Verständnis des Nachfolgenden bringe ich hier einige An­
geben über die Verwandtschaft Gos.tens. Ihre mutma[Jiichen Brüder Philipp 
und Wilhelm v. Westphalen waren die beiden Geistlichen, zwischen denen 
Heinrich v. Köln den Pfründentausch vermittelte. Einer von ihnen war der 
Gro[Jvater des später noch zu nennenden Lic. jur. Heinrich Wes.tphalr Hof­
richter des Bistums, Schul!heifj und Bürger'1leister von Paderborn. Er war 
Hermann Seerens Schwiegersohn. Ihr ältester Bruder Friedrich war wie der 
Vater Droste zu Dringenberg. Sein Rentschreiber war ein Fried·rich Beeren, 
höchstwahrscheinlich Hermanns Bruder, denn als die Beamten von Dringen­
berg im Jahre 1570 zur Rechnungsablage nach Paderborn kamen, nahmen 
sie bei Hermann Quartier. Dieser Friedrich v. · Westphalen war der Gro[J­
vater jenes Wilhelm v. Westphalen, der im Jahre 1629 Hermanns Sohne 
Georg das Stammhaus in der Giersstra~e abkaufte. Abgesehen von diesen 
Brüdern hatte Gos.te , eine ältere Schwes.ter, Anna, die mit Friednich 
v. Fürstenberg verheiratet war. Ihr bedeutendster Sohn war der nachmalige 
Fürstbischof Dietrich von Paderborn, 1585-1618, unter des~en Regierung 
das Paderborner Land wieder katholisch wurde. Wie weit dieses vom alten 
Glauben abgefallen war, erhellt aus ei-ner Angabe seines Sruders Caspar, 
dafj im paderborner Lande abgesehen von den Fürstenberg nur noch die 
Westphalen katholisch wären. Mag diese Angabe vielleicht auch etwas über­
trieben gewesen sein, so ist sie doch bezeichnend für die .konfessionelle 
Stellung dieser beiden .Familien. 

ln diese Kreise trat nun Hermann Beeren, als er im Jahre 1567 sich mit 
Anna, der ältesten Tochter des Kanzlers Heimich von Kö~n verheiratete. 
Seme Gattin hatte noch eine einzige Schwes.ter - Brüder waren nicht vor­
handen -, die im Jahre 1575 die Frau des bischöflichen Rentmeisters 
Anton Barehold wurde. Neben· einer unverheirateten Tochter Anna, die in 
ihrem Testamente im Jahre 1626 den "Vetter Westph.alen" mit ihrem gröijten 
guldenen Becher bedachte, hatte diese einen Sohn Hermann, Rentmeis-ter 
wie der Vater. Er war der "Schwager" des Amtmanns zu Boke und Neuhaus 
Hunold v. Plettenberg; der seinerseits wieder Schwager Dietrichs v. Fürsten­
berg genannt wird. Wie die Familie Säer wohnten auch die Barcholds in 
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der -Giersstra~. Am 31. August 1616 brannte. das Haus des Rentme•ister.s 
Barehold i·n der Giersstrafje mit vielen anderen Häusern ab, ,,ein überaus 
schönes und feines und sehr wohl gebautes, als keines in der ganzen 
Stadt gewesen". 

Zu den von den Vätern ere~bten Besi~ungen wurde Hermann Beeren von 
· 'Bischof Rembart am 8. Dezember 1567 als "Eidam" Heinrichs v. Köln und 

Ehemann seiner Tochter Anna unter Vorbehalt der Mitbelehnung des zu­
künftigen Mannes seiner Schwägerin Elisabeth mit den Lehengütern seines 
Schwiegervaters im Balhorner Felde, zu Ossendorf und Nieheim belehnt, 
Güter, die nach dem Aussterben der Familie Barehold ganz an seine Sphne 
ff.eiE:m. Dompropst Wilhelm v. Westphalen, der Bruder seiner Schwieger­
mutter, belehnte ihn und seine Frau am 16., Februar 1570 mit einem Hofe 
in der Masperbauerschaft. Dazu kam nach dem Tode seines SchwiegelVaters 
im )ahre 1573 die. weitere Erbschaft von dieser Seite. Bei ·diesen Besi~er­
hältni-ssen nimmt es nicht Wunder, wenn Hermann als "der reiche Beeren" 
bezeichnet wird. Im Jahre 1573 verleiht er Geld an den Paderborner Bürger 
Hermann Aden. Am 29. September 1587 lei-ht er und seine Gattin Anna von 
von dem Domvicar Gerhard Egg.ing 1600 Taler. Er se~ sein Haus in der 
Gi.ersstraf}e auf der Ecke des Weges zum Giers- und Heierstore und alle 
alle Güter in und um Paderborn zum Pf~:~nde. Aller Wahrscheinlichkeit nach 
brauchte er das Geld zum Bau des Hauses Thiesauth Nr. 12, an dem sich 
neben der Jahreszahl 1596 sein Wappen befand. Wi·f; das Haus in der Giers­
straf}e erlag es dem le~en Bombenangriff auf Paderborn im zweiten Weit­
kriege. Damals zeugten für ihn "der ehrenveste und hochgelehrte Herr 
lobst Go.greve, beider Rechte Doktor und der ehrbare und wohlerfahrene 
Gerhard Wittmann, seine freundlichen und lieben Schwäger und Freunde"·. 

Tro~ alledem erschei.nt er nicht in den Urkunden 'Seiner Standesgenossen, 
sie wählen ihn auch nicht in den Rat der Stadt, der im damaligen Paderbom 
ei-ne besonders exklusive Domäne der Patrizier war. So ist er auch nicht 
beteiligt an der Korruption und Ausplünderung der städtischen Finanzen 
durch diese herrschende Clique, die um die Jahrhundertwende den Ä!-!f­
stand der Bürg-erschaft unter Li.borius Wichard veranlaf}te. Sein einzig.es 
Ehrena.mt war das ei.nes Provisors des ihm benachbarten Osterhospitales in 
der Giersstraf}e. Aber als nach der Wahl Dietrichs v. Fürstenberg zum Fürst­
bischof die Zurückführung des Landes zum Glauben der Väter einse~te, da 
war er die vielbefeindete Hauptstü~e des Bischofs in der Stadt. Die Lage 
war damals so, da[} nur noch etwa 20 Bürger ihr Ostern nach dem alten 
Ri.tus 'hielten. (.n den j-e~ folgenden innerpolitischen Kämpfen versammslte 
sich in dem Hause in der Giersstraf}e die katholische Fronde gegen die 
Machthaber. Neben Hermanns Schwiegersohne Heinrich Westphal wird 
jel:}t vor ablem sein Schwager Dr. jur. Jost Gogreve genannt Vielleicht (?) 
eitt i(,(egitimer Sprof} der bekannten Ade!sfamil.ie wurde er als Justus Gau­
grabe Goddelsheimensis im Jahre 1570 in Marburg immatrikuliert und war 
jetsf als Jurist in Paderborn tätig. Sein Sohn G60rg, t 8. Dezember1635, ver­
heh~atete sich ca. 1617 mit Kunigunde, der Tochter des Hofrichters Johann 
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v. Hörde, die mit ihrem Sohne-Friedrich fm Jahre 1629 in der Alme ertrank. 
Die einzige überlebende Tochter Katharina, . • ca. 1621, t 1. Dezember . 1689 
wurde als Gattin des ·Gografen Lic. jur. Theodor Warnesius Ahnfrau dieser 
berühmten und im 18. Jahrhundert geadelten Familie. Das Jahrzehnte lange 
anfangs so aussi.chtslose Ringen des Fürstbischofs -mit -seiner Hauptstadt 
in diesem Zeitalter des aufstrebenden fürstlichen Absolutismus mit einem 
vollen Sieg-e des Landesherrn. Auf Maitag des Jahr~s 1604 lief} der Fürst 
die Bürger zum Abdinghof bescheiden und erklä.rte, er habe ihnen eine 
neue Obrigkeit gesei'jt und erwarte pünktlichen Gehorsam. Ober.schultheif} 
deJ Stadt wurde der edle gestrenge Herr Hunold v. Plettenberg, ~chulthei!J 
des Bischofs Hofrichter · Lic. jur. Heinrich Westphal; erster Bürgetmeister 
Dr. jur. Jobst Gogreve, und das damals wichtige Amt des Stadtschreibers 
erhielt Hermann Barcholt. Hermann Beeren selbst überl-ief} neidlos diese 
Würden seinen Angehörigen, die in so reichem Maf}e damit bedacht 
wurden. Seine eigenen Söhne, damals ·noch Gymnasiasten, waren noch zu 
jung, um daran teil haben ·zu können. Im Jahr-e 1624 stiftete Hermann für 
.sich und seine Familie eine Memorie im Dom zu Paderbom. Das Kapital 
stand zunächst bei Georg Gogreve, dann bei dem Licentiaten Warnesius. 
Seit diesem Jahre wird er nicht mehr genannt. 

Herrnamis älteste Tochter war die Gattin des vielgenannten Lic. jur. 
Heinrich Westphal. Sie mu~ bereits um das Jahr 1611 gestorben sein1 denn 
am 27. Juni dieses Jahres verunglückte im Schlof3 zu Neuhaus der Pader­
borner Kanzler Dr. jur. Heinrich Reichwein, "ein ausbündiger Jurist und guter 
Theolog-us", und Heinrich Westphal vermählte sich mit dessen Witwe Else 
v. Mesohede aus Salzkotten. Westphal selbst wird nachher noch mehrfach 
als Bürg-ermeister erwähnt, so auch in dem Jahre, als der iol·le Christian die 
Stadt ausplünderte und die beiden Bürgermeister als Geise~n mit sich nahm. 
Dem Grafen Tilly verdankte er seine Befreiung nach der Sohlacht bei 
Höchst. Eine andere Tochter Hermanns dürfte die im Jahre 1622 mit ihrem 
Gatten D~etrich Haxthausen zu Paderborn urkundlich genannte Regina Baer 
- so schreibt sich die Familie seit Beginn des 17. Jahrhunderts -,gewesen 
sein. Weiteres über sie ist nicht bekannt. 

Wenden wir uns. je~t zu Hermanns Söhnen. Jost Baer, 1605 Benefiziat in 
Neuen.heerse, war wohl wie auch der bereits genaimte Friedrich Bäer 
in Dringenberg Hermanns Bruder und nicht sein Sohn. Dag.egen war 
Friedrich 111., 1611-1628 Canonicus am Busdorf, Kommissar des Archidiakons 
und Dompropstes Walter v. Brabeck und Benefiziat zu Warburg vermutlich 
Hermanns Erstgeborener, der nach dem unbekannten Grof}vater benannt 
war, und nach dem sich Hermanns Enkel Friedrich IV. auch wieder nannte. 
Sicherlich war er Hermanns Sohn, wie sich aus der Lehnsurkunde von 1608 
ergibt. Mehrfac;h urkundlich . als Herrnarms Söhne belegt, begründeten die 
Brüder Georg und Jobst die ältere und jüngere Linie des Hauses Baer. 

Geboren um das Jahr 1585 besuchte der ältere, Georg, das Paderbomer 
Gymnasium und war seit 1606 Student in Marburg. 1611 verheiratete er 
sich mit Eise Holtgreve, einer Tochter des grof}en M-eierhofes zu K~mpen. 
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Ihr Vater Cord Holtgreye, Richter :z.u Alten- und Neuenbeken l.(nd Vogt zu 
Kempen, wurde der Ahnherr zahlreicher Akademiker, von denen sich allein 
an der Universität. Paderborn fast. 20 nachweisen lassen, daru.nter Weih­
bischof Anton Holtgreve von Paderborn. Elesabeths Bruder Johann war wie 
der Vater Richter :z.u Beken und Vogt zu Kempen. Bei der Erbteilung mit 
seinen Geschwistern erhielt Georg das Stammhaus in der Giersstraije .urid 
neben sonstigen Besitjungen das domkapitularische Lehen in der Masper­
bauerschaft. ln den Jahren 1612-17 war er Ratsherr. Wohl in einem Duell 
erschlug er am 22. Dezember 1628 einen Johann Surland. Diese Tat wtirde 
zum Wendepunkte für die Geschicke seiner: ganzen Nachkommenschaft. 
Es scheint, als ob er der Stadt· verwiesen wurde. Kurz nach der Tat ver­
kaufte er das väterliche Haus für 1950 Taler notgedrungen an den Land­
drosten Wilhelm v. Westphalen. Dieser riij den alien gotischen schon im 
Jahre 1371 erwähnten Bau nieder und errichtete an seiner Stelle den. 
späteren Westphatenhof. Nicht einmal zu seiner Belehnung kam Georg 
nach Paderborn, sondern lieij sich durch sefnen Bruder dabei vertreten. 
In Paderborn wird er seitdem nicht mehr erwähnt. Gerade in dieser 
Zeit war der bischöfliche Amtmann zu Herstelle an \ler Weser Heinrich 
v. · Mangersen gestorben und Dank seiner guten Beziehungen wurde Georg 
sein Amtsnachfolger. In der Lehnsurkunde von 1632 heiijf es: "Jobst Baer, 
der Rechte Lizentiat, als Bevollmächtigter seines Bruders, des ehrenvollen 
und hochgelehrten Georg Baer; Amtmar:ms :zU Herstelle, wird von Dietrich 
v. Plettenberg, Dompropst, mit dem Hofe zu M~lsperde bei Paderborn 
belehnt, wie ihn dessen Vater Hermann Beeren, Bürger allhier, und dessen 
Antezessor vom Thumbkapitel zu Lehen getragen." Er starb wahrs~heinlich 
in Herstelle sein Todesjahr steht nicht fest. · 

Drei Kinder sind lvon ihm bekannt. Hermann II., 1625 Gymnasiast in 
Paderborn, der wahrscheinlich jung gestorpen ist, Friedrich IV. und eine 
T echter Elisabeth, Gattin des Bürgermeisters Cord Holstein in Beverungen 
(1640-66). Dieser Ahnfrau verdankt die Familie Holstein ihren sozialen 
Aufschwung. Alle 4 Söhne aus. dieser Ehe studierten. Ihr Sohn Engelbert, 
Sekretal'ius zu Höxter verheiratete sich dementsprechend mii Justina, der 
Tochter des Corveyischen Kanzlers Dr. jur. Conrad Lüdeken und nach ihrem 
Tode mit Maria Elisabeth Tönnemann, Tochter des Corveyischen Rates, 
Richters und Gografen zu Höxler Dr. jur. Heinrich Thönemann-Tönnemann 
au~ Warburg. Seine Söhne sehen wir als Studenten an der Universiiät 
Paderborn. 

Geboren um das Jahr 1620 wurde Friedrich IV. wie sein Vater Rentmeister 
zu Herstelle und auch zu Beverungen. Seine Gattin Agnes war eine Tochter 
des. fürstbischöflichen Rentmeisters zu Dringenberg Walter Heising und der 
Gudula Meyer aus Steinheim. Ihrer Mutter Bruder Conraq Meyer, Dr. utr. 
juris, Kanzler von Paderborn und Hildesheim, war verheiratet mi't Theodora 
Wippermann, Tochter seines. Amtsvorgängers i.n Paderborn Dr. jur. Conrad 
Wippermann. Des Vaters Bruder Hermann Heising war Bürgermeister in Wie­
denbrGck, l.hr eigener Bruder Wilhelm übernahm das Amt des Vaters als Rent-
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meister zu Dringenberg, Walter wurde Amtmann zu Wohlanberg bei Hildes­
heim, und Johann Bürgermeister zu Warburg. Ein kurzer Ausschnitt aus der 
Stammfolge Heising kennzeichnet die soziale Stellung dieser Familie in der 
damaligen Zeit, eine Familie, aus der bis in die heutigen Tage mancher 
Akademiker hervorgegangen ist. 

Waller Heising 
Rentmeister zu Dringenberg 
1619-16511 
kauft 1636 die Mark Hainhausen bei Brakel 
oo Gudula Meyer aus Steinheim, Rudolfs To. 

1.Wilhelm 
Rentmeister 
zu Dringenberg 
1~1697 

00 s. 11. 1662 
Maria Dauber 

~ 
1. Johann Ferdinand 

1682 studiert 
in Paderborn 
BOrgermeister 
in Dringenberg. 

2. Gottschalk 
1687 studiert 
fn Paderborn 

3. Joh. Christoph 
1693 studiert 
in Paderborn 

4. Franz Wilhelm 
Universitätsprofessor 
in Paderborn 

5. Maria Beatrix 
oo Dr. jur. Heinr. 
Theodor Koch 
Gografund 
Hofgerichtsassessor 
i.n Paderborn 

2. Waller 
Amtmann zu 
Wohlanberg 
1656 studiert 
in Paderborn 
oo Katharina 
Trippelfu~ 

To. des Dr. jur. 
Johann 
Trippelfu~ 

und der 
Agnes v. Olpe 

I 
Ferdinand 
Canonicus 
St. crusis 
zu Hildesheim 

3. Johann 
BOrgermeister 

zu Warburg 
oo 1672 Elisabeth 
v. Plattenberg g!. 
Herling Rötgers To. 
Ww. desJohann 
Bernhard v. Geyr 

I 
1. Theodora Sibilla 

• 10. 12. 1672 
Äbtissin zu 
Willebadessen 

2. Kathar. Elisabeth 
•5.11.1679 

3; Friedrich Wilhelm 
Dr. jur, , 
BOrgerr8'eister 

·zu Warburg, 
Syndicus 
zu Hildesheim 

4. Agnes 
00 v. 1645 
Frifl. Bäer 
Rentmeister 
in Herstelle 

5. Anna Katharina 
1649 Patin 
in Herstelle 

6. Theodora 
oo Oberjägermeister 
N.Jägerim 
Hannöverschen 

7. Maria Kiliana 
oo BOrgermeister 
Ludwig Halteisen 
in Brakel 

8. Goda Margareta' 
oo Amtmann Lodiz 
zu Poppanburg 
und Mallarten 

Fri·edrich IV. starb am 1. Oktober 1682 zu Beverungen. Von seinen 
Töchtern wurde Maria Agnes die Gattin des Rentmeisters Braun in Neuhaus, 
während Elisabeth sich in Herstelle mit Johann Heinrich Knippschild ver!. 
heiratete, der höchstwahrsdheinli<:h einem Seitenzweige der alten Made­
bacher Gografenfamilie di.eses seltenen Namens 'angehörte. Sein Vater 
Heinrich besuchte 1623 das Paderborner Gymnasium. Ein·e weitere Tochter 
Anna Gertrud war 1688 Nonne in Brenkhausen. 

Nachfolger in Beverungen wurde Walter. Geboren vor· 1645 zu Herstelle 
erhielt er seine Ausbildung an den Universitäten. Pade.rborn und Marburg; 
um dann wie seine Väter traditionsgemäf} .das Amt de~ Rentmeisters zu 
übarnehmen. Um das Jahr 1675 wurde ihm als Gattin Margarefa Dauber 
angetraut. Sie war eine Tochter des Amtmanns Jobst Dauber zu Schwalen- . 
berg und Enkelin des gleichnamigen Landvogtes im Oberwaldischen 
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Distrikte des Fürstbistums Paderbom in Dringenberg. Wenige Jahre später _ 
starb seine junge Gattin bei der Geburt ihres dritten Kindes, und Walter · 
scheint mit sei.nen Kindem von Beverungen fortgezogen ru sein, wie es 
heif;t, nach Hildesheim. Im Jahre 1707 verkauft sein Sohn Friedrich V. den 
Hof zu Masperde bei Paderbom, den Hermann I. 1570 ·erworben hatte, für 
400 Taler an Ernst Constantin v. d. Asseburg und zwar durch VermitteJung 
seines Oheims, des Kammerrates Dauber. Damit verschwindet diese ältere 
Linie der Familie Baer aus dem Paderbomer Lande. Nur noch das einstige 
Wohnhaus in Beverungen, dessen geschnif3ter Torbalken heute noch den 
Namen trägt, erinnert an dieses namhafte Geschlecht. 

Stellt somit beruflich wie auch in allen Allianzen dieser Zweig die Rent­
meisterkategorie der Familie dar, so repräsentiert die jüngere von Georgs 
Bruder Jobst abstammende Linie die Juristen und Offiziere. Ende der 80er 
Jahre des 16. Jahrhunderts geboren ging Jobst wie sein Bruder Georg nach 
Besuch des Paderborner Gymnasiums zum Studium der Jurisprudenz zur 
Universität und wurde im Jahre 1607 in Marburg immatrikuliert. Bereits am 
4. Mai des Jahres 1608 ist er Uzentiat der Rechte ·und vertritt als solcher 
seine Brüder bei der Belehnung mit den Lehengütern ihres Grof;vaters, des 
Kanzlers Heinrich v. Köin. Um das Jahr 1612 verheiratete er sich in erster 
Ehe mit Elisabeth Meyer, wahrscheinlich Tochter des Rentmeisters zu Stein­
heim und Amtmanns zu Bredenbom Ludolf Meyer und seiner Gatti.n Anna 
Kather, deren Vater Hermann Kaiserlicher Notar in Paderborn und Rent­
meister zu Neuhaus gewesen war. Jobst wurde Assessor am obersten Ge­
richte des Landes, dem· fürstlichen Hofgerichte und später auch Richter der 
Stadt Paderborn. ln dem Unglücksjahre 163.3', als das Paderbomer Land vor­
übergehend in die Hände der Hessen fiel, sehen wir ihn als Unterhändler 
der Stadt mit dem Feinde tätig. Während sein Bruder das Stammhaus in der 
Giersstraf)e bewohnte, hatte ihm der Vater das neuerbaute Haus in der 
Thiesatt Nr. 14 zugewiesen. Hier starb seine Gattin; die ihm 9 Kinder ge­
schenkt hatte, am 16. November 1,632. Im Jahre darauf vermählte er sich 
zum zweiten Male in Warburg mit Elisabeth Nasen aus einer altangesehenen 
Warburger Familie. Ihre Trauzeugen waren Bemhard v. Geismar und Johann 
v. Geyr. Als ihr Vater Ulrich im Jahre 1598 als lef3ter männlicher Sprofs ·des 
Geschlechtes starb, belehnten die Herren v. Haxthausen den Paderborner 
Kanzler lic. Jur. Georg Jacobi mit der von ihnen zu Lehen gehenden Nasen­
hube in Wermein bei Warburg. Aus· dieser Ehe hatte Jost einen Sohn 
Walter, zu dem der bereits genannte R_entmeister Wafter Heising Pate war. 
Im Jahre 1634 verkaufte er sein Haus ·an den Hofgerichtsassessor Peter Vofs 
und zog aus der engen Thiesaut in ein neues stattliches Haus am Ketten­
plat,e in der Markkirchenpfarre. Am S. Juli des Jahres 1669 starb hier der 
"cfarisslmus dominus Jost Baer, utriusque juris licentiatus" . 

. Nur von dreien seiner zahlreichen Kfnder ist näheres bekannt. Wilhelm 
Theodor wird 1646 an der Paderborner Universität immatrikuliert, wohl als 
Student der Theologie; sein Bruder Jodocus Morifs ist 1666 Benefiziat in 
Neuenheerse. Nachfolger des Vaters Wurde Theodc>r. 
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Geboren ca. 1623 studierte er Jurisprudenz in Paderbom und München 
und wurde als DT: utr. juris. Hofgerichtsassessor und Bürgermeister voo 
Paderbom. Er wohnte in dem · väterlichen Hause am Kettenpla{je. Am 

· 18. Juli 1651 verheiratete er sich hier· mit Elisabeth Koch. Diese Dame ent­
stammte einer alten Paderbomer Bürgermeister- und Juristenfamilie. Ihr 
Bruder Heinrich Theodor, Dr. utr. jur. war Hofgerichtsassessor und Gograf 
zu Paderbom (verh. mit Theodorl'\ Elisabeth Heising, Wilhelms Tochter). Per 
Vater Laurentius, Dr. utr. juris, war fürstbischöflicher Plofrichter und Bürger­
meister von Paderbom. Seine Gattin war die Tochter des Kanzlers Dr. jur. 
Konrad Wippermann, deren Schwester Kath. Walburgis den Kanzler lic. jur. 

·Theodor · Jacobi. geheiratet hatte. Von Laurentius Brüdern war der eine, 
Johann, Richter zu ·westemkotten, während der andere, Heinrich, ebenfalls 
Bürgermeister in Paderborn war .. A~.Jch der Vater dieser Brüder Dr. utr. juris 
Heinrich Koch bekleidete dieses Ehrenamt. Seine Gattin Elisabeth war 
wiederum aus einer hochangesehenen Bürgermeisterfamilie, dem schon ge­
nannten Patriziergeschlechte der Snarmann. Wie man sieht, die Creme der 

' damaligen Paderborrier Gesellschaft, Juristen und hohe Beamte auf aHen 
Seiten. Dabei ist es interessant, dal} die damaligen Paderborner Bürger­
meister alle Akademiker und zumeist graduierte Herren waren, ln den 
Zeiten, als Heinrich de Bere dieses Amt bekleidete,· genügte noch die Zu­
gehörigkeit zum· Stadtadel um die Leitl,Jng der Stadtverwaltung zu führen. 
Als mit dem Eindringen des Humanismus das römische Recht vorherrschend 
wurde, waren es die Juristen, die in die Verwaltung der Länder und Städte 
einrückten. Auch in der Paderbomer Hofgerk:htsordnung hiel} es, der Hof­
richter müsse entweder ein Adeliger oder ein Graduierter sein. Soviel ich 
sehe, waren dje ersten graduierten Bürgermeister in Paderborn der Dr. utr. 
juris lost Gogreve und der Lic. jur. Heinrich Westphal, dieser der Schwager, 
jener. Herrnarm Beeren Schwiegersohn. Von dem Koc'h'schen Hause am 
Kettenpla{je hat wenigstens die herrliche Renaissancefassade den zweiten 
Weltkrieg überdauert. 

Bürgermeister Theodor Bäer hatte 2 Töchter. Von diesen wurde Maria 
Elisabeth im Jahre 1680 die Gattin des Erbsälzers und ·Kämmerers Johann 
Steinecker in Salzkotten aus einer dortigen Bürgermeisterfamilie. Ein anderer · 
Johann Steinecker, Gograf in Salzkotten und Neuhaus, wohl sei·n Grol}vater, 
hatte sich vor 1624 mit Kunigunde Sybel', Enkelin des Paderborner Kanzlers 

. Laurentius Sybel (1568-1587} verheiratet. Die andere, Theodora Beatrix 
führte ein lic. jur. Meyer in Geseke heim. Sie·wurde die Erbin des väter­
lichen Hauses am Kettenplate, das sie im Jahre 1698 für 2100 Taler an 9en 
Domherrn v. Brenken verkaufte. Von dieser Familie erwarb es in den 
60er Jahren des 18. Jahrhunderts der fürstbischöfliche Postmeister Morit 
Daltrop, der seine Posthalterei dort hinein verlegte. zu,Jetf kaufte der 
weithin bekannte Möbelfabrikant Sta~ler das Anwesen. Leider fiel es später 
einem Grol}feuer zum Opfer. Theodora Beatrix mul} eine sehr wohlhabende 
Dame gewesen sein, so zedierte sie u. a. am 18; .Juni 1694 dem Fürstbischof 
Hermann Werner eine Forderung von 1800 Thalem. 
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Von ihren Brüdern wurde Laurentius Geistlicher und Universitätsprofessor 
in Paderborn. Heinrich T'heodo·r, 1 &78 als StUdent in Paderbom imma­
trikuliert, verlief> die Schulbank und wurde Rittmeister im Dienste des 
Bischofs von Münster, dessen Armee unter Bernard v. Galan sich ei.nen 
Namen gemacht hatte. Am 9. September des Jahres 1688 verheiratete er 
sich in Münster mit Hermanna, der Tochter des lic. jur. Johann Suermoot. 
Die Familie soll aus der Diözese Utrecht stammen. ·Wohl wegen des, 
Friedenskongresses war dieser Jurist nach Münster gekommen und hatte 
sich hier in St. Ludgeri am 27. April 1648 mit Anna Angeli.ne Sickmaoo, 
Tochter Bernhards und der Margareta v. Ploenies trauen lassen. Bernhard 
Sickrrann, vielleicht Sohn des Domkapitelssyndicus lic. jur. Dietrich Sickmann, 
war späte~ Rentmeister in Neuhaus bei Paderborn. Dagegen gehören die 
v. Ploenies zu Münsters berühmtesten Bürgermeistergeschlechtern. Gern 
wies man in diesem Hause auf den Ahnherrn Bürgermeister Hermann 
Ploenies hin, der im Jahre 1525 von Kaiser Karl V. nach der siegreichen 

. Schlacht bei Pavia zum Ritter geschlagen wurde. Auch eine Gräfin v. Daun, 
deren Vater Wirich zur Zeit des Wiedertäuferaufstandes Kommandant der 
Belagerungstruppen gewesen war, zählte zu Margaretens Ahnen. Von den 
kriegerischen Taten Heinrich Theodors ist nichts bekannt; im Jahre 1730 
mul} er gestorben sein. 

Rittmeister Bäer hatte 2 ·Söhne, Johann Heinrich und Theodor lgna{s. 
Am 6. Juli 1730 lief} dieser nach des Vaters Tode durch seinen Prokurator 
Joh. HeJT(.lann Spanken sich mit den Lehngütern seines Ahnherrn des 
Ka·nzlers Heinrich v. Köln belehnen. Vier Jahre später verkaufte er sie an 
den Kaufmann Johann Konrad Teekienburg in Paderborn, um die Schulden 
seines Vaters zu tilgen. Mii diesem Datum verschwindet auch er aus unserm . 
Gesichtskreise. Wohin er ·sich wandte, ist leider vöilig unbekannt. Schon 
1730 wohnte er nicht mehr· in Münster. Wo mag wohl dieser let,fe Sprofs 
des alten Patriziergeschlechtes geblieben sein? · 

Stammliste der Paderborner Patrizier Baer 

Helmicus ursus 1239-1265 Ratsherr und Richter zu Paderborn. 

Heinrich Bere, Bürgermeister zu Paderborn, 1348, tot 1371, oo ca. 1345 
N. w. Rameshusen, Rembarts To. Schwester? des Bürgermeisters Heinrich 
v. R. 1376-1400. Daneben Andreas de Baere 1353-67 in Paderborn, Ver­
wandtschaft unbekannt. 

Kinder Heinri~hs: Reihenfo)ge unbekannt: 

1. Elisabeth, 1374, oo v. 1370 Lubbert v. Attendorn, 1370-74. 

2. Burchard, 1372-1397 Mönch und Cell·erarius zu Aqdinghof. · 

3. Rem~ert; 1371-1392, Kämmerer zu Paderborn, oo ca. 1370 Elisabeth de 
Greve aus Geseke, 1377, To. eines Gerd (?). 

Kinder Remberts: 

1. Conrad, 1409 Canonious am Busdorf zu Paderborn. 
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2. Wilkin, 1421 Bürger zu Paderborn. 
3. Gerd 1., 1424-1437, Ratsherr und Richter zu Geseke. 

Sohn Gerds I. oder Wilkins: 
Gerd II., 1447-1452, Kämmerer zu PaderborR, tot 1458, oo ca.1450 Katharioa 
Brinkmann, Ww. 1458, To. des Bürgermeisters Bodo Sr., Schwester des 
Bürgermeisters Cord. Br. 

Sohn Gerds II.: 
Friedrich, 1480-1503, Kämmerer zu Paderborn, oo ca. 1480 Margareta .Snar­
mann, 1498, T o. des Bürgermeisters Godert Snarmann. 1498 haben die Ehe­

_ Ieute Söhne und Töchter, davon bekal1'nt: 
1. Ludolf, • ca. 1480, 1498 stud. in Erfurt, 1507-1508 Canonicus am Busdo.rf, 
1507 Benefiziat i-n Etteln. Erster 111'haber des Snarmarmschen Familienstipen­
diums. 
2. Heinric;:h, 1516-1558, t 1565, Canonicus und Decan am Busdorf. 
3. Gerd Hf., ?, "" ca. 1480, oo ca. 1500/1510. 

Sohn Gerds 111.: 
Friedrich II., ?, • ca. 1510, oo ca. 1540 . 

SÖhne Friedrichs: 
1. Hermann 1., • ca. 1545, t v. 1632, Bürger zu Paderborn, oo 1567 Anna v . 
Köln, 1567-1587, Ta. des Kanzlers H~inrich v. Köln. 
2. Friedrich, 1570 Rentschrei,ber zu Dringenberg. 
3. Jobst, 1605 Benefiziat in Neuenheerse . 

Kinder Hermanns: 
1. To., oo v. 1599 lic. jur. Heinrich Westphal, Hofrichter des Bischofs von 
Paderborn, seit Maitag 1604 Schultheil} von Paderborn, · Bürgermei§jer bis 
1622, wiederverheiratet n. 1612 Else v. Meschede aus Salzkotten, Ww. des 
Kanzlers Dr. Jur. Heinrich Reichwein. · 
2. Friedrich, Canonicus am Busdorf 1611, Benefiziat in Warburg, tot 1628. 
3. Georg!t " aa·. 1589 Paderborn, v. 1600 Gymnasiast in Paderbom, 1606 stud. 
in Marburg, oo 1611 Else Holtgreven, To. Cords, Richters zu Seken und 
Vogts ,zu Kempen 1611-1620. Ratsherr zu Paderborn, Rentmeister in 
hierstelle 1628-32. 
4. Jost, lic. jur., "' ca. 1590, 1601 Gymnasiast in Paderborn, 1607 stud. in 
Marburg, Hofgerichtsassessor und Richter der Stadt Paderborn, t 5. Juli 1659 
Paderborn. oo I. Elisabeth Meyer ca. 1612, t 16. November 1632 Paderbom, 
oo II. 16. Juli 1633 Warburg Ef.isabeth Nasen, Ulrichs Ta. 

Linie Georgs zu Herstelle: 
1. Herma.n:nv .. ca._ 1611, 1625 Gymnasiast in Paderborn, jung gestorben. 
2. Elisabeth, oo Cord Holstein," Bürgermeister zu Beverungen 1640-1666. 
3. Friedrich, Rentmeister zu Beverungen und Herstelle, • ca. 1615 Paderborn; 
oo v. 1645 Dringenberg Agnes Heishng, To. des Rentmeisters Walter Heising 
(t 27. Januar 1655 Beverungen) oo II. Barbara Emst aus Beverungen, 
Johanns To. (t n. 1688 zu Hildesheim?) t 27. August 1673 zu Beverungen. 
5. Anna (?), 1688 Nonne in Brenkhausen bei Beverungen . 
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Kinder Friedrichs: 
1.. Elisabeth, • v. 1645 tu Dringenberg (?), oo 5. Februar 1670. Herstelle 
Johann Knipschild, t Herstelle 25. November 1717. 
2. Maria Agnes,, 1683 Patin bei einem Kinde ihrer Schwester in Herstelle. 
oo Rentmeister Braun in Neuhaus. 
3. Jodocus Wilhelm, • 22. Mai 1645 Herstelle, 1663 stud. in Paderbom, wohnt 
1680 in' Dringenberg. 
4.· Wa.lter, • ca. 1646 (Dringenberg?), 1663 stud. in Paderbom, 1670 stud. tn 
1\liarburg, oo ca. 1675 Margareta Dauber, To. des Amtmanns Jobst Dauber zu 
Schwalenberg, t 17. Mai 1679 als Rentmeister zu Beverungen. 

Kinder: 
1. Agnes Maria, • 17. Februar 1676 Beverungen. 
2. Joh. Friedrich, • 1. November 1677 Beverungen, t n. 1707. 
3. Walter, • 3. Dezember 1679 Beverungen, t zu Hildesheim. 

5. Anna Maria, "' 4. März 1648 Herstelle. 
6. Anna Katharina, "' 1. August 1649 Herstelle. 
7. Theodor, • 20. 4. 1651 Herstelle, t 25. Juli 1651 Beverungen: 

Linie Josts zu Paderbom und Münster: 
1. Katharina, "' ca. 1613. 
2. Gertrud, • ca. 1615. 
3. Georg, "' ca. 1617. 
4. Anna, • ca. 1621. 
5. Theodor, Dr. utr. juris. ·Hofgerichtsassessor, Bürgermeister von Paderbom, 
"'ca. 1623, t 2. Juni 1689 Paderborn, 1640 stud. in Paderborn und München, 
oo 18. Juli 1651 Paderborn, Elisabeth Koch, To. des Bürgermeisters Laurentius 
Koch. 
6. Jodocus Morifs, " ca. 1625, 1666 Benefiziat in Neuenheerse. 
7. Wilhelm Theodor, "' ca. 1627, 1646 stud. in Paderbom, lebt noch 1674. 
8. Hermann Ernst, "' 19. August 1629 Paderborn, t 10. April 1632. 
9. Theodor Adolf, • 9. November 1631 Paderborn. 

10. aus zwe.iter Ehe Walter, • 10. Juli 1635 Warburg. 

Kinder Theodors: / 
1. Jost Theodor, "' 12. Mai 1652 Paderborn, t v. 1680. 
2. Laurentius, Prefess.or an der Universität Paderbom, • 27. Dezember 1653, 
1669 stud. in Paderborn, t 2. April 1718 Paderborn. 
3. Heinrich Theodor, Rittmeister in Münster, • 26. April 1663, 1678 'stud. in 
Paderborn, oo 9. September 1688 Hermanna Sumiont, To. des lic. jur. Johann 
Surmont in Münster, t 1730. 
4. Theodora Beatrix, "'?, oo? lic. jur. Meyer in Ges.eke, 1694 Ww., 1690-98 
in Paderborn genannt. 

Kinder Heinrich Theodors: 
1. Johann Heinrich, • 15. September 1690 Münster (Lamberti). 
2. Theodor lgnat), "' 9. April 1701 Münster (Lamberti) gen. 1730-34. Ver;. 

. kauft 1734 die Lehngüter der Famili·e im Paderborner Lande. 
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Uber Eintragung von Eheschließungen 
in den Kirchenbüchern 

Von Studienrat A. B e c k e r, Rheder bei Brakel (Kr. Höxter). 

Tro{) eifrigen Suchens will. es manchmal nicht gelingen, die Bntragung 
einer Trauung in einem Kirchenbuch zu finden. Man erlä~ eine Such­
anzeige - ohne Ergebnis. Hat der Pfarrer sich einer Unterlassung schuldig 
gemacht? Möglich, aber ooch nicht wahrscheinlich. Es bl-eibt immer noch 
zu prüfen, ob es sich nicht um eine formlose oder, um den Ausdru-ck 
des Eherechtes zu gebrauchen, eine klandestine (geheime) Eheschlief}ung 
handelt, die im Traubuch niemals beurkundet wohl gelegentlich am Rande 
vermerkt ist. 

Es wird weiter unten dargetan, in welchen Fällen man mit Grund ~uf ein:e 
klandestin eingegangene Ehe schlie~en kann. ·Zuvor sind einige geschicht­
liche Bemerkungen über diesen Eheabsd1luf3 zu geben. 

•) Gern brachten wir diesen Aufsais unseres !reuen Mitgliedes, wenn wir auch nicht 
·all~n Ergebnissen Ober die ~!teste. ZE!it unbedingt folgen können. Die Schriftleitl!!ng . 
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